
1 
 

Das Halleluja als Trotzdem 

Leonard Cohen und sein Lob Gottes im Angesicht von 

Scheitern und Schmerz 

GEBET:  

Himmlischer Vater, 

Wir beugen uns in Deiner Gegenwart. 

Möge dein Wort uns regieren, Dein Geist sei unser Lehrer, 

und Deine große Herrlichkeit unser Herzensziel, 

durch Jesus Christus, unseren Herrn. Amen. 

Im Alten Testament spielt das Wort Halleluja vor allem im Buch der 

Psalmen eine wichtige Rolle, sozusagen in der großen Lyrics-

Sammlung des Alten Testaments. Da stellt sich doch die Frage, zu 

welchen Anlässen in den Psalmen Gott mit einem „Halleluja“ gelobt 

wird. Zum einen kommt das Halleluja bei den großen Hymnen vor. 

Die befinden sich vor allem im letzten drittel des Psalters. Dort steht 

das Halleluja oft sogar am Anfang und Ende eines Psalms. Sozusagen 

rahmt es das Lob des Psalmisten nochmals mit einem Lob. Und das 

klingt dann zum Beispiel so: 

„Halleluja! Lobet Gott in seinem Heiligtum […] Lobet ihn für seine 

Taten, lobet ihn in seiner großen Herrlichkeit! […] Alles, was Odem 

hat, lobe den HERRN! Halleluja!“ (Auszug aus Ps 150) 

Das sind dann solche Psalmen zum Herumhüpfen, Tanzen und 

fröhlich sein. 

ABER dann finden wir das Halleluja auch oft in den sogenannten 

Klagepsalmen. Da befinden sich die Songwriter der Psalmen in 

Situationen der Verzweiflung, der Not, der Angst oder der Trauer. Sie 

erzählen Gott, wie sie sich gerade fühlen und bitten ihn um sein 

Eingreifen. Das ist zum Beispiel beim Psalm 22 der Fall.  Da ist zuerst 

die Klage: 

„Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen? […]  

Ich rufe dich, aber du antwortest mir nicht! […] Ich bin ein Wurm, […] 

alle, die mich sehen, verspotten mich!“ 

Und dann nimmt der Psalm eine unvorhergesehene Wendung. Er 

wendet sich von der Klage zum Lob Gottes:  

„Ja, du hast mich erhört. [..] Inmitten der Gemeinde will ich dich 

loben! […] Die ihr den HERRN fürchtet, lobt ihn! […] Von dir soll mein 

Loblied handeln in der großen Gemeinde.“ 

In diesen Versen wird nicht genau das Wort „Halleluja“ verwendet, 

weil den Psalm eine Einzelperson betet und Halleluja eine Pluralform 

ist. Doch das Wort „Hallal“, loben, steckt hier überall drin. 

Hallelujah hat also schon zur Zeit der biblischen Songwriter nicht nur 

zu den Hymnen gehört, wo alle tanzen und fröhlich sind. Es hat auch 

inmitten von Not und Verzweiflung seinen festen Platz. Und damit 

nähern wir uns schon Leonard Cohens „Hallelujah“ an, das nicht nach 

ausgelassener Freude klingt. Den Schlüssel für sein Hallelujah 

präsentiert uns Cohen erst in der letzten Strophe. Da singt er: „Even 

though it all went wrong, I’ll stand before the Lord of Song with 

nothing on tongue but Hallelujah.” (Und obwohl alles schief ging, 

werde ich vor dem Herrn der Musik stehen mit nichts auf meiner 

Zunge außer, Halleluja!“)  
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„Hallelujah, das heißt für Leonard Cohen „even though“ – 

TROTZDEM. Auch, wenn ich im Leben total versage, will ich Gott am 

Ende trotzdem loben. Gelobt sei Gott – trotz des Scheiterns, trotz des 

Schmerzes. Scheitern und Schmerz, das sind Themen, die sich durch 

das gesamte Lied ziehen, so wie sie sich durch Cohens Leben gezogen 

haben. Und weil ich glaube, dass diese Themen sich auch durch mein 

und dein Leben ziehen, schauen wir einfach mal, was Cohen dazu zu 

sagen hat. 

 

I. Halleluja – Trotz des Scheiterns 

In der zweiten Strophe seines „Hallelujahs“ singt Cohen unter 

anderem vom alttestamentlichen König David, ruhmreich im Kampf 

gegen Goliath und den Stamm der Philister. ER war ein 

gutaussehendes Muskelpaket und einer mit dem besonderen Draht 

zu Gott. Aber leider auch einer Schwäche für schöne Frauen. So kam 

es, wie es kommen musste. David verfällt einer verheirateten Frau, 

schwängert sie und, um den ganzen Vorfall zu vertuschen, sorgt er 

dafür, dass ihr Mann Urija nicht wieder aus dem Krieg nach Hause 

kommt. 

Davids Verhalten bleibt nicht unbemerkt. Gott schickt den Propheten 

Nathan zu ihm, der David ordentlich die Leviten liest. Am Ende muss 

David: „Ich habe jämmerlich versagt!“ Der König von Israel – hat sein 

Amt für seine sexuelle Befriedigung missbraucht. Und ist damit als 

König gescheitert. Deswegen singt Cohen auch: „She (also die Frau, 

mit der David Ehebruch begann) broke your throne.“ Sie zerbrach 

deinen Thron.) David hat sich außerdem über Gottes Gebote „du 

sollst nicht Ehebrechen“ und „du sollst nicht töten“ hinweggesetzt 

und ist damit gescheitert als Glaubensvorbild und letztlich auch in 

seiner Menschlichkeit. 

Obwohl David im Nachhinein zutiefst bereut, was er gemacht hat, 

bleibt sein Verhalten nicht ohne Konsequenzen. Das Kind, das durch 

Davids Ehebruch entstanden ist, wird auf Gottes Geheiß todkrank. 

Alles Weinen und Flehen des reuigen Königs können gegen Gottes 

Richtspruch nichts ausrichten. Am Ende stirbt das Kind. 

Und dann macht David etwas, das die Leute um sich herum total 

verwirrt hat. Mit dem Tod seines Kindes beendet David seine Zeit der 

Klage, geht in den Tempel und betet Gott an. Da ist es wieder: dieses 

Halleluja. Es ist kein fröhliches Halleluja, sondern das eines 

gescheiterten, trauerndes Mannes. Im Grunde ist es ein Bekenntnis: 

Ich bin ein sündiger Mensch, aber Gott ist heilig. Gott regiert. ER 

urteilt über Gut und Böse. 

Weil Gott heilig ist, gebührt ihm das Lob – unabhängig von unseren 

Lebensumständen. Und das ist ein ganz wichtiger Punkt. Menschen 

loben Gott oft, weil er etwas Gutes für sie getan hat, weil sie dankbar 

sind oder ein erfülltes Leben haben. Natürlich sind das ein Gründe 

zum Loben. Aber Gott gebührt nicht nur das Lob wegen seiner Taten, 

sondern wegen seines Charakters. Es geht da nicht in erster Linie um 

mich und mein Wohlbefinden. 

Mit dem Lob Gottes verhält es sich ein bisschen wie mit der 

bedingungslosen Liebe zu einem Menschen. Einen Menschen, der 

uns etwas bedeutet, lieben wir hoffentlich nicht nur, weil er nett zu 

uns ist. Hoffentlich lieben wir ihn auch, wenn er mal etwas gemacht 
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hat, was uns nicht in den Kram passt. Da geht es in erster Linie um 

den Charakter, nicht um die Tat 

 

II Halleluja – trotz des Schmerzes 

Sabine hat uns vorhin erklärt, dass wir heute die Originalversion von 

1984 gehört haben. Aber schon vier Jahre später ging Leonard Cohen 

mit einer anderen Version seines „Hallelujahs“ auf Tour. In dieser 

Version geht es nicht mehr um David und sein Scheiter. Jetzt geht es 

um Leonhard Cohen und sein Scheitern. Der alttestamentliche Held 

wird ausgetauscht gegen das lyrische Ich. Dieses Scheitern Cohens 

kreist vor allem um ein Thema: um die Liebe und den Schmerz, den 

sie bei ihm hinterlassen hat. Er singt:  

„Love is not some kind of victory march, no, it’s a cold and it’s a very 

broken Hallelujah.” (Liebe ist nicht so eine Art Triumphzug. Nein, sie 

ist ein kaltes und sehr gebrochenes Halleluja.) 

„Love [is] […] not the laughter of someone who claims to have seen 

the light. No, it’s a cold and it’s a very lonely Hallelujah.” (Liebe ist 

nicht das Lachen vom jemanden, der behauptet, das Licht gesehen zu 

haben. Nein, sie ein kaltes und sehr einsames Halleluja.) 

Gebrochenheit, Kälte, Einsamkeit: das sind Gesichter der Liebe, die 

Cohen im Laufe seines Lebens kennengelernt hat. Mit vielen 

faszinierenden Frauen ist er liiert gewesen, hat sie zeitweise sogar als 

Musen und Weg zur Erleuchtung gesehen. Aber das alles hat sich als 

Illusion herausgestellt. In Wirklichkeit hat Liebe für ihn mit 

schmerzhaften Erfahrungen zu tun.  

Ich denke, diese Erkenntnis Cohens ist nicht falsch. Wer einen 

Menschen liebt, wird früher oder später auch mal von ihm verletzt 

oder enttäuscht. Wenn man realistisch ist, dann ist Liebe nur sehr 

selten ein Triumphzug. Da gibt es viele Paare, die in ihrer Beziehung 

miteinander kämpfen, z.B. weil sie so unterschiedlich sind oder 

unterschiedliche Vorstellungen vom Leben haben. Oder weil sie 

Verletzungen aus der Vergangenheit mit in die Beziehung gebracht 

haben. Da gibt es viele Familien, wo man sich gegenseitig zutiefst 

verletzt hat. Und jetzt sind da Geschwister, die kein Wort mehr 

miteinander wechseln oder Kinder, die den Kontakt zu den Eltern 

abbrechen mussten. 

Warum formuliert Cohen nun ein Hallelujah angesichts des 

Schmerzes? Ich denke, dass sich dahinter die Erkenntnis oder besser 

die Erfahrung verbirgt, dass Leben trotz allen Schmerzes auch gut ist. 

Es ist die Erfahrung, dass Leben eine unglaubliche Schönheit und 

Kraft in sich birgt. In seiner 3. Strophe der ursprünglichen Version 

singt Cohen: 

„There's a blaze of light in every word. It doesn′t matter which you 

heard - the holy or the broken Hallelujah.” (Da ist ein Lichtfunken in 

jedem Wort. Es ist egal, welches davon du gehört hast: Das heilige 

oder das gebrochene Halleluja.) 

Cohen stellt das Heilige, das Erhebende und das Profane, oft von Leid 

geprägte, damit auf eine Stufe. Er sagt damit: das gebrochene 

Halleluja kann ebenso Ausdruck einer erfahrenen Schönheit sein, wie 

das erhebende Halleluja. 
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Ein Paar, das miteinander heftige Kämpfe ausfechtet, kann gerade 

durch diese Kämpfe etwas unheimlich Schönes zutage fördern. Der 

Charakter eines Menschen kann durch die Erfahrung des Schmerzes 

an Reife und Tiefe gewinnen. 

Das kann man ein bisschen vergleichen mit der Entstehung einer 

Perle. Wir betrachten Perlen ja als etwas sehr Kostbares. Wie sie 

entstehen, ist zwar nicht ganz geklärt, aber man weiß, wie man 

künstliche Perlen herstellen kann. Dabei setzt man einen 

Fremdkörper in eine Muschel ein. Diese versucht dann, den 

Fremdkörper abzuwehren und bildet das Perlmutt um den 

Fremdkörper herum. Aus einer für die Muschel bedrohlichen 

Situation entsteht also etwas Wunderschönes. Das kann auch bei uns 

so sein. Inmitten des Schmerzes kann etwas Wunderschönes 

entstehen. 

Cohen formuliert sein Hallelujah als ein großes TROTZDEM. Trotz der 

Erfahrung von Schmerz ist das Leben schön. Trotz des eigenen 

Scheiterns ist Gott heilig. Wenn wir Cohens und Davids Halleluja im 

Angesichts des Schmerzes vergleichen, dann fehlt Cohens Hallelujah 

aber eines. David spricht Gott in Psalm 22 als „mein Gott“ an.  Es ist 

nicht nur „ein Gott“, sondern sein Gott. David singt nicht wie Cohen 

„Maybe there`s a God above” (vielleicht gibt es einen Gott im 

Himmel). Und das macht einen großen Unterschied. Diese 

Beziehungsdimension ist es, die David unverzagt macht. 

Ich habe vorhin gesagt, dass es darum geht, Gott zu loben, weil er der 

ist, der er ist – unabhängig von unseren Lebensumständen. Nun, das 

ist nur die halbe Wahrheit. Ich könnte nämlich zum Beispiel sagen: 

Ich liebe meinen Mann bedingungslos, weil er der ist, der er ist. Und 

was er tut, ist egal. Aber wenn er mich dann beleidigt und ständig 

schlecht behandelt, dann macht das etwas mit mir. Irgendwann 

komme ich ans Ende meiner Kräfte. Dann ist es schnell vorbei mit der 

bedingungslosen Liebe. 

Dass wir Gott loben, hat auch etwas mit seinen Taten zu tun. In 

Gottes Eingreifen zeigt sich seine Liebe und Fürsorge. Wir sind ihm 

nicht egal! 

Deshalb lautet mein Resümee für heute:  

Gott wegen seines Seins zu loben, wie Cohen es getan hat, ist gut. 

Gott in erster Linie wegen seines Seins und dann auch in der 

Erwartung seines Eingreifens und seiner Zuwendung zu loben, wie 

David es getan hat, ist besser! 


